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U NAB-HÄ NGIGE

îfîk
NOTSCHREI.

Gewiss, es war eine Gemeinheit

gewesen. Und ich bin keineswegs
bereit, die Buberei zu schützen.
Denn der Kulturschänder wird mir
nicht weis machen wollen, dass er
die Carlo Burckhardt'sche Amazone

an der Mittleren Rheinbrücke

nur deshalb mit roter Mennige
bespritzt hat, weil er sie rostsicher
machen wollte. Ich bin also

keineswegs gesonnen, meine Hand für
diesen kulturellen Schurken ins
Feuer zu legen, und stimme freudig

ein in die Kampfrufe der
beleidigten Kulturverwalter, die ihrem

gepressten Herzen versteht sich in
der Presse Luft machten. Ein Auslandbasler

war durch das Ereignis derart erschüttert,
dass er kurze Sätze formte. Ich las den
Artikel. In der Zeitung.. Ich war gerührt. Es

würgt in der Kehle. Der Artikel war lang.
In diesem Stil. Wer hält das aus? Der melde
sich. Aber was aus den Aeusserungen der
Presse und des vorbeigehenden Publikums
sprach, war der wohltuende Protest gesund
empfindender Menschen gegen abscheuliche
und dumme Rohheit und Feigheit. Der Protest

war da, er lebte, fühlbar und deutlich.
Aber wenn heute täglich im kleinen Kino
zu den blödsinnigsten Stücken die Es-dur
von Mozart oder Figaro und Entführung
gespielt werden, zerrissen, gestreckt, gejagt
im Tempo, es muss bis zum Aktschluss passen,

willkürlich in der Tonstärke, dann

schweigt die Kulturverwaltung. Vielleicht
schliesst ein kleines Stückchen edler
Melodie etwas subjektiv Kostbares für den
Einzelnen in sich. Und es zerbricht, roh und
abscheulich dumm. Das ist keine
Kulturschändung. Eide.

*
Glossen

zu einigen Filmen der vergangenen Zeit.

Der Richard Tauber-Tonfilm «Ich glaub nie
mehr an eine Frau»: wär der Tauber nicht
dabei, ein sehr annehmbarer Film. (Alfred
Polgar drückt das so aus: «Der Herr
Kammersänger schlendert gemütlich auf der
Leinwand umher und amüsiert sich; seine schöne
Stimme hat er weiter unten irgendwo
abgegeben, da singt sie sich ab und zu was im
Dunkeln.») Der Tonfilm macht die ganze
Welt zu einem Männerchor.

«Der Hochzeitsmarsch». Grandioses
Potpourri von Kunst, echtester, bissigster
Realistik, Kolportage, Maiensüsse. Derbe
Satirspiele neben saccharinsüsser Märchenromantik.

Das Werk eines verkommenen Genies.
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U. A. MISLIN, Direktor.

Einer der besten Filme, die Amerika uns je
geschickt hat. Nur: dass der Schöpfer ein
Oesterreicher ist. Sie können nichts dafür,
die Hollywoodianer.

«Giftgas». Das Vorbild, Lampeis Drama,
schon ein Schmarren, der Film um etliches
mehr. Lobenswert einzig die Tendenz: den
Wahnwitz eines Giftgaskriegc^ zu zeigen.

«Melodie des Herzens». Aufgewärmter
Vorkriegskohl. Tonfilm heisst nicht: dass
vorbeifahrende Tramwagen klingeln. Die naive
Freude, zu hören, dass die Technik derlei
wiedergeben kann, hält nicht lange an.

«Das Land ohne Frauen». Wunderbar
Veidts Mimik. Nur: man merkt die Absicht,
und man wird verstimmt (oft zumindest). Wie
lang mag er die Wirkung seiner
Gesichtsmuskelnverzerrung vor dem Spiegel ausprobiert

haben?

«Zwei junge Herzen», Wirklichkeitsnah
und belanglos. Aber, ist nicht das Leben der
meisten Menschen belanglos (für uns
andere)? Solche Filme möchten wir öfters
sehen.

«Frau im Mond». Ein Bastard aus der Ehe-
Technik-Hintertreppe. Dein Gehirn, möchte

man der furchtbar-fruchtbaren Thea von
Harbou, der wir schon das «Metropolis»-
Monstrum verdanken, zurufen, dein Gehirn,
Thea, treibt wunderbare Blasen. Und die

Maurus benimmt sich idiotisch.

«Atlantic». Ein Tonfilm von, trotz mancher

Mängel, unerhörter Wucht, ahnungsvoller

Blick in die Zukunft einer neuen Kunst¬

gattung, deren Geburt und erste Säuglingsjahre

wir miterleben durften. (Jetzt geht das

Kind schon zur Schule, in die Windeln macht

es nur noch ausnahmsweise.)

«Die Arche Noah». Trauriges Exempel
amerikanischen Ungeistes. Es lebe der
kindlich-kindische Yankee-Gott.

«Weisse Schatten». Blick in ein verlorenes
(und, ein wenig, verlogenes) Paradies. Fluch
und Unwert blosser Zivilisation, Segen und

Glück eines unberührten, fraglosen
Naturlebens. (Dies alles gepredigt mit den
raffiniertesten Werkzeugen eben dieser
Zivilisation: Kinematograph und Mikrophon.)

Und zweimal befreiendes Lachen: Buster
Keaton als «Filmreporter» und in der
«Unvollkommenen Ehe». Göttlicher Buster

«Die Büchse der Pandora». Verstaubte
Sexualität. Lulu heute, ein Museumsstück.
Moderne Jugend lächelt über Wedekindsche
Probleme.

«Broadway». Der grösste Schmarren, der

je aus Amerika kam, vor allem die tönende

Fassung. Dafür sind Millionen ausgegeben
worden. Zum Heulen.

«Lady Hamilton, die ungekrönte Königin».
Historie vom Sieg der Schönheit, zu singen

zum Klang der Laute. Verlogene Geschichte:
diese Emma Hart wurde nicht Lady Hamilton,

weil sie nicht die Mätresse Hamiltons
werden wollte, sondern nachdem.

Und die Bilanz: von fünfzig Filmen ist

einer gut, neun schlecht, der Rest
bedeutungslos. Pamey.
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(ìewiss, es war eine (ìemeinkeit
gewesen. Unci icii bin keineswegs
bereit, àie Luberei -u scbüt-en.
Denn cier Kultursckânàer wirà rnir
nicbt weis macken wollen, àass er
àie Lsrlo Lurckksràt'scke ^.ms-
?one sn àer Mittleren lìkeinbrûcke
nur àeskalb rnit roter Mennige be-

spritzt bst, weil er sie rostsicbsr
macben wollte, Icb bin slso kei-
neswegs gesonnen, ineine Hanà iür
àiesen kulturellen 8cburken ins
t?euer -u legen, unà stirnme kreu-

àig ein in àie Ksmpkruks àer be-

leiàigten Kulturverwalter, àie ibrern

gepressten ller-en versiebt sicb in
àer ?rssse I^ukt mscbten. Hin ^.uslsnàbasler

wsr àurcb àas Ereignis àerart erscbüttert,
àsss er kur-s 8ät-e iorrnts, Icb las àen ^r-
tikel. In àer Leitung.. Ick war gerübrt. Us

würgt in àer Kekls. Oer Artikel war Isng.
In àiesern 8til. Vi^er kslt àss sus? Oer rnelàe
sicb, ^ber wss sus àen Aeusserungen àer
?resss unà àes vorbsigekenàen Publikums
sprsck, wsr àer wobltusnàe Protest gesunà
smpkinàenàsr lvlenscken gegen sbscbsulicbe
unà àurnins lìokkeit unà ?eigkeit. Oer ?ro-
test wsr às, er lebte, küblbsr unà àeutlicb,
^ber wenn beute täglick im iiieinen Kino
-u àen blôàsinnigsten 8tücl<en àis Hs-àur

von Uo?art oàer ?igaro unà Untkükrung ge-
spielt weràen, Zerrissen, gestreckt, gejagt
im l'empo, es muss bis -um ^.ktsckluss pas-
sen, willkürlick in àer l'onstsrke, àsnn
sckwsigt àie Krrlturverwsltung. Vielleicbt
scbliesst ein kleines 8tückcken eàler l^le-
loàie etwss subjektiv Kostbsres kür àen
Hin-slnen in sicb, llnà es -erbricbt, rob unà
sbscbeulicb àumm, Oss ist keine Kultur-
scksnàung. Hlàs,

»

-u einigen ?ilmea àer vergangenen ?eit.

Oer lìicksrà l'aubsr-l'onkilm «Icb glaub nie
mebr sn eine ?rau»: wsr àer l'suber nicbt
àsbei, ein sebr snnebmbsrer ?ilm. s^lkreà
?olgsr àrûckt àss so sus: «Oer Herr Ksm-
mersängsr scblsnàert gemütlick suk àer I.e!n-
wsnà umbsr unà amüsiert sicb; seine scböne
8tinime bat er weiter unten irgsnàwo sbge-
geben, às singt sie sicb sb unà -u wss im
Dunkeln,») Oer l'onkilm mscbt àie gan-e
^elt -u einem lvlsnnerckor.

«Oer llock-eitsmsrsck». Lrsnàiosez ?o!-
pourri von Kunst, ecbtester, bissigster l<es-

listik, Kolportsge. lVisiensüsse. Oerbe 8stir-
spiele neben ssccbsrinsüsser lvisrckenroman-
tik, Oss Vi^erk eines verkommenen Oenies,

ttotsl IVIktropole- Monopole
Das Icc>in!c>rt»dle ttotel - flieg. V/»sser u. ?el. in
»II. wimmern - (Zsrsxe - kestâursnt - ?ea-I?c>c>nz
Lonctitorei - Xc>n-ert-IZieà»e - rel. 8 Z7.S«

v. ^. klI8t.M. virelctor.

Hiner àer besten ?ilme, àie Amerika uns je
gescbickt bst, IVur: àsss àer 8cköpker ein
Oesterreicker ist. 8ie können nicbts àskûr,
àie llollywooàianer.

«Liktgss». Osz Vorbilà, l.ampels Orsms,
scbon ein 8cbmsrren, àer ?ilm um etlicbes
mebr, I.obenswert einzig àie l'enàen-: àen
V/abnwit- eines Liktgaskrisg^. ^u -eigen,

«l^Ieloàie àes ller-ens». ^ukgewsri.iter Vor-
kriegskobl, l'onkilm beisst nicbt: àsss vorbei-
ksbrenàe Iramwagsn klingeln. Oie nsive
?rsuàe, -u bören, àsss àis l'scbnik àsrlei
wieàergeben kann, bält nicbt Isnge sn.

«Oss IiSnà obne t?rauen». Xv'unàerbsr
Veiàts lvlimik, IVur: msn merkt àis ^bsicbt,
unà msn wirà verstimmt sokt -uminàest). V^ie

lsng msg er àie V^irkung seiner Oesickts-
muskelnver-errung vor àem 8piegsl suspro-
biert bsbsn?

«?wei jungs ller-en». V/irkIickksitsnsk
unà belanglos, ^.ber, ist nicbt àss I-eben àer
meisten Menscken belanglos skür uns an-
àsre)? 8olcbs ?ilms möcbten wir ökters
seben,

«?rsu im Nonà». Hin IZastarà sus àer übe-
'lecbnik-llintertreppe, Oein Lsbirn, möcbte

man àer kurcbtbar-krucbtbarsn l'bea von
llârbou, àer wir scbon àss «lvleiropolis»-
Monstrum veràsnken, -uruken. àein Oekirn,
?bea, treibt wunàerbare IZIasen, llnà àie

Naurus benimmt sicb iàiotiscb,

«Atlantic», Hin l'onkilm von, trot? msn-
cber l^Isngel, unerbörter V^ucbt, abnungsvol-
1er lllick in àie ^ukunkt einer neuen Kunst-

gattung, àeren Oeburt unà srsts 8suglings-
jsbre wir miterleben àurkten, s^lst?t gebt àss

Kinà sckon 2ur 8cbule, in àie ^inàeln mackt
es nur nock ausnakmsweiss,)

«Oie ^rcbe IXoak», l'rsuriges Lxempel
smeriksniscken Ungeistes, Us Isbe àer kinà-
lick-kinàiscke V^snkee-0ott,

«weisse 8ckatten», Llick in ein verlorenes
sunà, ein wenig, verlogenes) ?araàiss, ?Iuck
unà Onwert blosser Zivilisation, 8egen unà
Olück eines unberükrten, kraglosen lVstur-
lebens, sOies slles gepreàigt mit àen rakki-

niertesten >Verk-eugen eben àieser Avili-
sation: Kinemstogrspb unà Nikropkon.j

llnà Zweimal bekrsienàes backen: Luster
Keaton als «t?ilmreporter» unà in àer «On-

vollkommenen Uke», Löttlicker Lüster

«Oie Lückse àer ?snàora», Verstsubte 8e-

xuslität, l^ulu beute, ein Museumsstück. l^Io-

àerne ^lugenà läckelt über V^eàekinàscke
Probleme,

«Lroaàway», Oer grösste 8cbmarren, àer

je aus Amerika kam, vor allem àie töneruls
t?sssung. Oakür sinà lvlillîonen ausgegeben
woràen, ?um llsulsn.

«Iiaàv Hamilton, àie ungekrönte Königin»,
Historie vom 8ieg àer 8cbönkeit, ?u singen

-um Klang àer I-aute. Verlogene Qssckickte:
àiese Lmms llsrt wuràe nickt l-aàv llamil-
ton, weil sie nickt àie lVistresse rlsmlltons
weràen wollte, sonàern nsckàem,

llnà àie Lilan-: von künk-ig filmen ist

einer gut, neun sckleckt, àer Rest beàeu-

tungslos. ?smev.
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